


6 Ideen für einen besseren politischen Betrieb 

12 Ideen für neue Parteistrukturen 

9 Ideen für eine bessere Nachwuchssicherung in der 

Kommunalpolitik 

11 Ideen für die Unterstützung von Frauen in der Politik 

13 Ideen für mehr Mental Health in der Politik 

8 Ideen für bessere politische Kompromisse 

6 Ideen für den Einsatz von KI in der Politik 

7 Ideen für mehr Weitblick in der Politik 

6 Ideen für eine bessere Debattenkultur

10 Ideen, was Bürgerinnen und Bürger zu einer besseren 

politischen Kultur beitragen können 

6 Ideen für die Rolle der Medien im politischen Betrieb 

5 Ideen für ein Voneinander-Lernen von Politik und 

Wirtschaft 



1. Ein neuer Politikstil: ehrlich, transparent, die Menschen und ihre Sorgen 
ernstnehmend. 

2. Die Unterschiede zwischen politischen Parteien sichtbar machen. Und 
wertschätzen, dass es eine Vielfalt an Positionen im politischen Spektrum 
gibt. 

3. Raus aus dem Silo-Denken: Andere politische Akteure nicht nur als 
Konkurrenten sehen, sondern kooperieren und ressortübergreifend 
regieren. 

4. Die Logik, dass Politik immer Gewinnen oder Verlieren bedeutet, 
aufkündigen.  

5. Konstruktive Kritik am politischen Betrieb üben, statt sie denen zu 
überlassen, die ihn zerstören wollen. 

6. Selbstbewusst ein positives Bild der Demokratie zeichnen, statt in der 
Verteidigungshaltung zu verharren. 



1. Mehr digitale Kommunikations- und Entscheidungsprozesse, etwa hybride 

Sitzungen und digitale Abstimmungen. 

2. Aktive und wertschätzende Feedback-Kultur. 

3. Innovative Beteiligungsformate für alle Mitglieder. 

4. Strukturierte Onboarding-Prozesse. 

5. Zugänglichkeit für Menschen in verschiedenen Lebensphasen und -realität 

ermöglichen, zum Beispiel durch bessere Vereinbarkeit von Familie und 

Politik. 

6. Diverse Aufstellung unterstützen, etwa durch das Erleichtern von 

Quereinstiegen oder Angebote auch explizit in nicht-akademische 

Bereiche, migrantische Communitys etc. 



8. Konsequente Talentförderung. 

9. Möglichkeiten der Weiterbildung durch Fortbildungen, Coachings und 

Mentorings. 

10. Räume für neue Ideen und Veränderung schaffen. 

11. Erfahrungsaustausch und Diskurs unter den Mitgliedern durch feste 

Formate fördern. 

12. Finanzielle Entlastung für Kandidierende, die sich den Wahlkampf sonst 

nicht leisten könnten. 

13. Regelmäßiger wechselnde Ämter. 



1. Allen, aber vor allem auch jungen Menschen einfach verständlich erklären, was 

Kommunalpolitiker machen und warum das wichtig ist. 

2. Kommunalpolitik als „Ergebnispolitik“ mit Fokus auf konstruktive Lösungen vor 

Ort, oft auch jenseits von Parteistreitigkeiten darstellen. 

3. Für die Ansprache von Kindern und Jugendlichen passende Formate finden, ob 

Kinderbuch oder TikTok-Kanal. 

4. Schule und Kommunalpolitik verknüpfen: durch Schulbesuche von Politikern, 

Partizipationsprojekte, etc. 

5. Das Engagement junger Menschen in der Kommunalpolitik fördern, etwa durch 

Kinder- und Jugendparlamente oder Mentoring-Modelle. 

6. Gezielte Talentförderung von jungen politikbegeisterten Menschen auf 

kommunaler Ebene. 

7. In den Parteien mehr Listenplätze für junge Menschen oder „junge Listen“ 

ermöglichen. 

8. Rentenpunkte für ehrenamtliches politisches Engagement etablieren. 

9. Mit einem Open Data Standard Ratsinformationssysteme standardisieren und 

Daten transparent für alle zugänglich machen. 



Was können Männer beitragen? 

1. Die Ungleichheit erkennen und öffentlich thematisieren. 

2. Netzwerke für Frauen öffnen. 

3. Gezielte Förderung von Frauen: sie aktiv sichtbar machen, empfehlen, 

einbinden.  

4. Frauen gleichwertig Redezeit einräumen und ihnen dann zuhören, um ihre 

Standpunkte zu verstehen. 

5. Sexismus im politischen Betrieb offen entgegentreten und sich hinter 

Frauen stellen, die davon betroffen sind. 

6. Quereinsteigerinnen unterstützen und einbinden und ihnen die Strukturen 

des politischen Betriebs transparent machen. 



Was können Männer beitragen? 

7. Eine bessere Vereinbarkeit von Familie und Politik ermöglichen, etwa 

durch familienfreundlichere Sitzungszeiten, Kinderbetreuungsangebote, 

Teilzeitmodelle auch für Führungspositionen. 

8. Verantwortung teilen, zum Beispiel durch Doppelspitzen.

9. Strukturelle Instrumente wie Quotenregelungen unterstützen. 

10. Ausgleich von finanziellen Ungleichheiten, etwa bei der Finanzierung des 

Wahlkampfes. 

11. Sichtbarkeit erhöhen: Frauen bei öffentlichen Auftritten auch mal den 

Vortritt lassen, um positive Role Models zu ermöglichen. 



1. Anlaufstellen für mentale Anliegen schaffen, etwa in Parteien oder auch im 

Bundestag, in Landtagen. 

2. Präventives Mentalcoaching, das die Parteien organisieren. 

3. Auszeiten ermöglichen. 

4. Raum für die Reflektion der eigenen Belastung schaffen. 

5. Geschichten der Überbelastung erzählen, damit andere wissen, dass sie 

nicht alleine sind. 

6. Den Erfahrungsaustausch über Belastungssituationen innerparteilich 

fördern. 

7. Das gesellschaftliche Tabu mentaler Krankheiten überwinden.

8. Als Gesellschaft nachsichtiger mit Fehlern von Politikern umgehen und die 

Fehler, nicht die Menschen kritisieren. 



9. Politikern Freizeit, Urlaub, Familienzeit zugestehen. 

10. Ein Nein akzeptieren, zum Beispiel wenn jemand beim Empfang keinen 

Alkohol trinken möchte. 

11. Innerparteilich Strategien für den Umgang mit Sucht entwickeln. 

12. Gesellschaftlich reflektieren, was es mit einem Land macht, wenn es 

ausschließlich von Menschen mit einem ‚dicken Panzer‘ repräsentiert 

wird. 

13. Hass und Hetze gegen Politikerinnen und Politiker streng ahnden: 

strafrechtlich und auch öffentlich und medial. 



1. Regelmäßige Tagungen des Koalitionsausschusses, nicht nur in 

Krisenmomenten, damit in Ruhe Verbesserungen entwickelt werden 

können. 

2. Echte Vertrauensbeziehungen aufbauen. Interne Verhandlungsstände nicht 

nach außen tragen. 

3. Differenzen nicht öffentlich und medial aufblasen. 

4. Offen, kompromissbereit und möglichst vorurteilsfrei in Verhandlungen 

gehen. 

5. Der anderen Seite auch mal etwas gönnen, nicht sklavisch an eigenen 

Formulierungen festhalten. 

6. Sich gegenseitig verzeihen, etwa Kritik im Wahlkampf.  

7. Verantwortung über Profilierung setzen. 

8. Den eigenen Wählern und Parteimitgliedern die Kompromisse gut 

erklären. 



Dabei kann KI im Bereich Political Tech helfen: 

1. Wahlprogramme zugänglich machen (z.B. Wahl-o-Mat, Electomate, 

Wahl.Chat, Wahlcheck25)

2. Komplexe Sachverhalte erklären (z.B. Make.org) 

3. Den Dialog fördern (z.B. Dembrane, DeliberAide) 

4. Social Media Monitoring (z.B. Common Consultancy, ChorusAI) 

5. Content Creation (z.B. SoSha, BattlegroundAI) 

6. Community Management (z.B. TrollWAll AI) 



1. Politik muss Grundfragen stellen und priorisieren, was über den Tag hinaus 

wichtig ist. 

2. Gesetzte Schwerpunkte besser erklären. 

3. Weniger Fixierung auf ständig erhobene Umfragewerte in der öffentlichen 

Diskussion. 

4. Ein positives Bild von Zukunft zeichnen und positive Zukunftsvisionen 

entwerfen. 

5. Die Jugend einbeziehen, etwa über Jugendbeiräte oder junge Amts- und 

Mandatsträger. 

6. Regelmäßige Schulbesuche von Politikerinnen und Politiker für 

gegenseitigen Austausch. 

7. Wahlalter senken, damit junge Menschen besser repräsentiert sind. 



1. Konstruktiven politischen Streit nicht verächtlich machen. Er ist ein 

wichtiges demokratisches Mittel, das hochgehalten und nicht diskreditiert 

werden sollte. 

2. Umdenken in Sachen Fehlerkultur: Wer mit Fehlern offen umgeht, lernt 

daraus; wer aus Angst vor Kritik ständig versucht, Fehler zu vermeiden, 

kann keine mutigen Entscheidungen treffen. 

3. Politikerinnen und Politiker müssen den Menschen mehr zutrauen und sie 

ernst nehmen. 

4. Transparenz: Auch Kosten und andere Zumutungen müssen offen benannt 

und erklärt werden. 

5. Perspektivwechsel: Die Position des anderen nachvollziehen, statt sich in 

Empörungsspiralen zu übertrumpfen. 

6. Desinformationen und Verschwörungserzählungen mit politischer Bildung 

entgegenwirken. 



1. Akzeptanz, dass Politik kompliziert ist und politische Kompromisse und 

Entscheidungen Zeit brauchen. 

2. Sich auf Lösungsangebote statt auf Streit und Fehler zu fokussieren. 

3. Konstruktive Kritik. 

4. Selbstverpflichtung zum Engagement in der Zivilgesellschaft. 

5. Respektvolle Debatten, respektvoller Umgang mit politisch engagierten 

Menschen, Organisationen und Institutionen (besonders auf Social Media). 

6. Fakten checken, nicht alles glauben, was Politiker oder Medien sagen.

7. Offenen Dialog mit Politikerinnen und Politikern suchen, etwa in 

Bürgersprechstunden. 

8. Fehler von Politikern auch mal verzeihen. 

9. Eigene Fachexpertise in politische Strukturen einbringen. 

10.Demokratie im Alltag leben: Diskussionen führen, Kompromisse finden 

und akzeptieren, etc. 



1. Nachrichten bewusst und verantwortungsbewusst auswählen, statt 

Algorithmen zu folgen, die im wirtschaftlichen Interesse von Tech-

Unternehmen priorisieren. 

2. Nicht der „Flood the zone with shit“-Taktik erliegen: Parallel zu Skandal-

Schlagzeilen laufende wichtige Nachrichten nicht vernachlässigen.  

3. Fake News mit guter Vorrecherche und Faktenchecks klar entgegentreten. 

4. Das redaktionelle Denken in der Gesellschaft fördern: vom Quellencheck 

bis zur Priorisierung von Nachrichten. 

5. Diversere Gäste in Talkshows einladen, zum Beispiel mehr Frauen. 

6. Hass und Hetze gegen Politikerinnen und Politiker anprangern und 

keinesfalls befeuern. 



1. Strategien für mehr Flexibilität und Agilität in politischen und 

Verwaltungsstrukturen. 

2. Talentförderung nach Wirtschaftsvorbild in der Politik: von Talent-Scouting 

über Onboarding-Prozesse bis hin zu Mentorings. 

3. Politikerinnen und Politiker fungieren als Botschafter für den Politiker-

Beruf und sprechen öffentlich mehr darüber, wie erfüllend es ist, die 

Gesellschaft positiv mitzugestalten. 

4. Secondment-Programme zwischen Politik und Wirtschaft, während derer 

Menschen aus Unternehmen ihre Kenntnisse und Fähigkeiten in die Politik 

einbringen und Politiker in Unternehmen mehr etwa über 

Projektmanagement lernen können. 

5. Moderne Kommunikationsformen wagen, intern wie extern. 
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